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Mittwoch den 21. November.

Bekanntmachungen.
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der Expedient im landräthlichen Bureau Artus hierſelbſt als Abſchätzungs

und Verſicherungs Commiſſar der Land Feuer Societät für den hieſigen Kreis ernannt und beſtätigt worden iſt.
Merſeburg, den 14. November 1866.

Der Kreis Feuer Societäts Director.
Weidlich.

Freiwillige Subhaſtation
bei dem Königlichen Kreisgericht zu Merſeburg.

Das den Erben des Steinbruchsbeſitzer Friedrich Baar gehörige,
unter Nr. 767 des Hypothekenbuchs von Merſeburg eingetragene
und in der Vorſtadt Altenburg gelegene, unter Nr. 727 kataſtrirte
Wohnhaus, nebſt Stallgebäude, einem Schweineſtalle und Hofraum,
ſowie der dieſem Hauſe bei der Separation der Merſeburger Flur
zugetheilte WeideAbfindungsplan Nr. 462 der Karte wovon
die Taxe und genauere Beſchreibung in dem Vormundſchafts Bureau
des unterzeichneten Gerichts, Zimmer Nr. 11, eingeſehen werden
können ſollen in freiwilliger Subhaſtation

am 3. December d. J., Vormittags 10 Uhr,
vor Herrn Kreisgerichtsrath Brummer, an hieſiger Gerichtsſtelle, im
er Nr. 12 verkauft werden und werden Kaufluſtige dazu ein
geladen.

Merſeburg den 6. October 1866.
Königliches Kreisgericht, II. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Der Bedarf des hieſigen Garniſon Lazareths an Brod, Fleiſch,

troenem Gemüſe, Colonial und Materialwaaren, Bier, Erleuch-
turs Materialien 2c. pro 1867 ſoll in dem auf

den 26. November e., Vormittags 10 Uhr,
imſeſigen Garniſon Lazarethe anberaumten Termine an Mindeſt-
forknde auf dem Wege der Submiſſion verdungen werden.

ie näheren Bedingungen ſind in unſerm Bureau einzuſehen.
Diehfferten ſind verſiegelt mit der Bezeichnung „Submiſſion wegen
Coiſmtibilien Lieferung“ rechtzeitig einzureichen.

derſeburg, den 16. November 1866.
Königliche Lazareth Commiſſion.

Hausverkauf in Merſeburg.
Mittwoch den 21. November 1866,

ſoll das in hieſiger Unteraltenburg unter Nr. 759 gelegene im guten
Nachmittags M Uhr,

Bauzuſtande befindliche maſſive Wohnhaus mit Seitengebäuden, Hof,
Einfahrt, Keller, Brunnen, Scheune, Ställen, Gärtnerwohnung
und eirca 3 Morgen Garten meiſtbietend unter ganz günſtigen
Bedingungen verkauft werden, wozu Kaufluſtige eingeladen werden.

Merſeburg, den 5. November 1866.
Die Beſitzerin.

HausVerkauf. Mittwoch den 28. d. M., Nachmittags
3 Uhr, ſoll das den Schneidermſtr. Eichlerſchen Erben zugehörige
in der hieſigen kleinen Sixtigaſſe gelegene Wohnhaus mit Zubehör,
meiſtbietend im Hauſe ſelbſt unter den im Termine bekannt zu machen-
den Bedingungen verkauft werden wozu man Kaufluſtige hiermit
einladet.

Merſeburg, den 18. November 1866.
Die Eichlerſchen Erben.

Ein noch gang guter Jagdwagen ſteht billig zu verkaufen. Rähe
res zu erfragen beim Sattlermeiſter Jftiger, Ober Burgſtraße
Nr, 286.
S Drei Kronlenchter mit Eryſtallbehang und neun reſp.

Solaröl Lampen ſind billig zu verkaufen im Caſino bei dem

mw J

Freiwilliger Hausverkauf.
Das in der Preußergaſſe hierſelbſt sub Nr. 65 belegene Wohn

haus ſoll aus freier Hand und ſchleunigſt verkauft werden. Daſſelbe
enthält drei Stuben, Kammern, Küchen u. ſ. w. und eignet ſich
hauptſächlich für einen kleineren Geſchäftsmann. Kaufluſtige können
daſſelbe jederzeit in Augenſchein nehmen und mit dem jetzigen Eigen
thümer in Unterhandlung treten.

Pferde-Auction in Merſeburg. Mittwoch den 28.
d. M., Vormittags 10 Uhr ſollen am Gaſthofe zum Thüringer
Hofe hier zwei braune ganz gute, den Erben des hier verſtorbenen
Oeconom und Lohgerbermeiſter Schäfer gehörige Arbeitspferde
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 18. November 1866.
Rindfleiſch, Kreis Auctions Commiſſar.

Große Auetion.
Mittwoch den 21. November d. J., ſollen zu Reichards-

werben in dem Beyerſchen Gute daſelbſt
6 ſchöne Pferde, edle Race, 10 Kühe, 10 Schweine, Wagen,
Pflüge, Egge, Walzen und verſchiedene Ackergeräthſchaften,

ferner 50 Schock Roggen,
20 Schock Weizen,
30 Schock Hafer,
20 Schock Gerſte,

Rüben, Kartoffeln Heu und Grummet beſtbietend verkauft werden.

Holz- Auction.
Freitag den 23. November e., Vormittags 10 Uhr, ſoll im

Wegwitzer Holze eine Partie eichenes Klafterholz, e
eichener Abraum,
eichene Hauſpäne,

öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden.
A. Schmidt.

n rAm 1. December c., Nachmittags 2 Uhr, ſollen in der Schenke
zu Cröllwitz 8 Morgen Feld an der Gräfendorfer Marke, ſeitwärts
des Kötzſchener Chauſſeehauſes desgleichen den 3. December Nach
mittags 2 Uhr, in der Schenke zu Göhlitzſch 9 Morgen Feld in
Göhlitzſcher Flur am Stadtwege meiſtbietend verpachtet werden.

Die Bedingungen werden in den Terminen bekannt gemacht.
Wittwe Harniſch
in Cröllwitz bei Dürrenberg

Felverbarung,
Freitag den 23. d. M., Mittags 1 Uhr, ſoll das bisher als

Wieſe verpachtet geweſene Communal- Grundſtück, die Teufelsbank,
auf 6 Jahre als Feld verpachtet und gleichzeitig die daſelbſt befind
lichen Bäume verkauft werden.

Verſammlungsort die Gemeindeſchenke.
Meuſchau, den 19. November 1866.

Der Ortsvorſtand.
In meinem Hauſe, Unteraltenburg Nr. S17, in der

Nähe des Schloſſes, iſt eine meublirte Stube nebſt Schlafkammer

billig zu vermiethen. i Weber.Mälzergaſſe Nr. 202 iſt eine meublirte Stube nebſt zwei
Kammern an zwei, wenn es gewünſcht wird, auch an einen Herrn
vom 1. December ab zu vermiethen. h



Ein Logis iſt ſofort zu vermiethen Schmalegaſſe Nr. 511.
Ein Logis iſt zu vermieihen Neumarkt Nr. 924
Das vom Herrn Buchhalter Wohlfahrt bisher bewohnte Logis

iſt von jetzt ab zu vermiethen und Oſtern 1867 zu beziehen.
Merſeburg, den 19. November 1866.

Wilhelm Peuſchel, Fleiſchermſtr.

e Brelteſtraße Nr. 412Markt Nr. 72 iſt eine meublirte Stube nebſt Kammer zu
vermiethen und ſofort zu beziehen auch kann dazu Stallung für
zwei Pferde und Bedientenſtube mit abgelaſſen werden.

500 Thlr., nach Verhältniß auch das Doppelte, ſind geG Sicherheit ſofort oder zu Neujahr nachzuweiſen durch

Aug. Malz in Neumark
bei Mücheln

Das Pelzwaaren I
MützenMagazin,

Entenplan 81. von Entenplan 81.

u. M ehezeigt den Empfang der neueſten Herren und Knabenhüte in Seiden-,
Wollen Tuch Buckskin- und Filz-Hüten ergebenſt an, und ſtellt
bei einer großen Auswahl die billigſten Preiſe.

Auch werden alte Hüte bei mir zum waſchen, färben und mo-
derniſiren angenommen und prompt beſorgt.

Haltet die Füße warm!!
Patent-Gesundheits Vinlege- Sohlen,

ſowohl für Gichtleidende als auch einen ſchweißigen Fuß zu erhalten,
alle Sorten Roßhaar, Filz-, Stroh- und Kork-Sohlen ſind in
allen Größen zu haben bei

J. G. Knauth, Entenplan 81.
Echte Kieler Sprotten,
echte Maronen,
die erſten neuen Apfelſinen,
Citronen,
Türkiſche und Böhmiſche Pflaumen,
ſehr große Braunſchweiger gut kochende Erbſen

Gottfried Hädrich
an der Stadtkirche.

SSeht k.Circa 360. OGO Stück Cigarren
werden, um damit zu räumen, in jeder beliebigen Quantität zu be-
deutend herabgeſetzten Preiſen verkauft und ſind für Schenkwirthe
ganz vorzüglich zu empfehlen. n

Bläthnen.
Unteraltenburg 7 T.

ff. Perl Caſfee, Türk. Böhm. Pflaumen,
grosse Lüneb. Neunaugen empfehlt

in.
Sehr ſchön kochende Hülſenfrüchte, marinirte Heringe à Stück

von 9 Pf. an, Salzheringe à Stück von 5 Pf. an, auch ſind täglich
friſch geräucherte Heringe zu haben bei D. E. Ploß.

Wohnungs Veränderung.
Hiermit die ergebenſte Anzeige, daß ich ſeit dem 15. d. M.

nicht mehr Breiteſtraße, ſondern Schmalegaſſe im Herrn Rentier
Vogel'ſchen Hauſe Nr. 520 wohne. Jch empfehle mich zum be-
vorſtehenden Weihnachtsfeſte mit allen in mein Fach einſchlagenden
Täſchner und Tapezirer Arbeiten.

Merſeburg den 19. November 1866.
W. Sonnenſchein,

Täſchner und Tapezirer.
Das Neueſte in Weißwaaren Stickereien Spitzen Blon

den, Stulpen und Kragen Schleiern und Brautſchleiern, Taſchen
tüchern, Einſatzſtreifen, Häubchen u. dergl. empfiehlt in beſter Aus
wahl und zu billigſten Preiſen C. W. Hellwig,

empfiehlt

n Markt und Roßmarkt-Ecke.
Vorgezeichnet zu Weißſtickereien empfiehlt die neueſten

e Gummiſchuhe werden ſchnell und dauerhaft reparirt Markt Nr. 6

Schuhmachermeiſter Klein.

Aromatliſche Kichtwakke,
unſtreitig ſicherſtes Mittel gegen Gliederreißen aller Art, empfehlen
à Packet 5 und 8 Sgr. die Apotheken zu Merſeburg, Lauch-
ſtädt, Schafſtädt und Dürrenberg.

Gummi-Schuhe,
beſter Sorte, empfing und empfiehlt billig

Joh. Müller Comp.
h e wirkſamſtes Mittel gegen alleThee seiſe, Hautunreinigkeiten, empfehlen à

Stück 5 Sgr., die Apotheken zu Merſeburg, Lauchſtädt,
Schafſtädt und Dürrenberg.

nach achtjährigen Beſtehen nunmehr als Univerſal-Compoſition hergeſtellt,
welche mit voller Berechtigung die Quinteſſenz des Edelſten und Stärkend-
ſten aus den feinſten und heilkräftigſten Pflanzenſtoffen genannt zu
werden verdient, kann in Wahrheit nicht allein als das angenehmſte Parfüm
empfohlen werden, ſondern hat ſich auch als das vorzüglichſte unter allen
Schmerzſtillungsmitteln, ganz beſonders gegen jede Art von Zahnſchmerzen
und Zahnleiden, glänzend bewährt. Als Stärkungsmittel bei Schwächezuſtänden
des menſchlichen Körpers und aller ſeiner Theile wie bei Ohnmachten Kopf
ſchmerzen Gliederreißen u. ſ. w., iſt die Anthoſenz von hervorragendſter Wirk-
ſamkeit, wie die rühmlichen Anerkennungen vieler geehrter Conſumenten zur
Genüge beweiſen. Die Anthoſenz wird in Flaſchen zu 5, 72 15 und 30
Sgr., 18, 27, 53 und 105 Kr. rh. verkauft und ihres äußerſt lieblichen
und anhaltend feinen Wohlgeruchs wegen nicht nur in den meiſten Parfü-
meriegeſchäften ſondern in Folge ihrer ſonſtigen mannichfaltig guten Eigenſchaften
auch bereits in zahlreichen Material oder Specereihandlungen geführt.

KräuterMalzBruſtſaft
des Dr. Heß, nach langjährigen Erfahrungen in unübertrefflichſter Güte nur
von dem Unterzeichneten bereitet iſt bei Heiſerkeit, Grippe, Huſten Ver
ſchleimung, Auswurf u. ſ. w., ſo wie überhaupt bei Hals und Bruſtleiden aller
Art, das allervorzüglichſte, bewährteſte und beſte Hausmittel, ſowohl
für Kinder wie auch für Erwachſene jeden Alters und wird in Flaſchen zu 5
und 10 Sgr., 18 und 35 Kr, rh. verkauft.

Bei der außerordentlichen Güte und Beliebtheit dieſes Kräuter Malz-
Bruſtſaftes erlaube ich mir, die Herren Wiederverkäufer ganz beſonders auf
denſelben aufmerkſam zu machen.

KräuterMalzKaffee,
nur ächt fabricirt von Dr. Heß in Berlin, iſt eine Zuſammenſetzung magen
ſtärkender die Verdauung befördernder Kräuter und gut nährender Beſtandtheile.
Ohne jede Beimiſchung draſtiſcher oder narkotiſcher Stoffe beruht ſeine heilſame
Wirkung nur auf guter Ernährung und Stärkung der Verdauung, namentlich
bei Magenſchwäche es kann daher den Familien ſowohl wie im Allgemeinen wie
beſonders für Wöchnerinnen, Ammen, Reconvalescenten und Kinder,
auch bei Scropheln 2c., dieſer Kräuter- Malz- Kaffee ſtatt des wirklichen ift
ſchädlichen Kaffee's nach dem Ausſpruche bewährter Aerzte auf das Gewiſſei
hafteſte empfohlen werden. Der Verkaufspreis pro Packet iſt nur 5 Sgr.
18 Kr. Rh. Nachdem nun durch neue Einrichtungen dieſer außerordeit-
lich vorzügliche Kräuter-Malz- Kaffee in umfangreicher Weiſe e
liefert werden kann, erlaube ich mir den reſp. Herren Kaufleuten, welche dwn
noch nicht am Lager haben denſelben zum Wiederverkauf zu z
und bemerke, daß Herr F. A. Wald Mohrenſtr Nr. 37 a in Srlin,
welchem ich den alleinigen General Vertrieb für meine ſärmt-
lichen Artikel übertragen habe, die Bezugsbedingungen ſtets fran mit

m

Firma deutlich zu erſehen iſt.
Gegen frankirte Einſendung der entſprechenden Geldbeträge an Herrn

Wald wird ſelbiger von obigen Artikeln auch nach allen Orten des Jn und
Auslandes direct verſenden ohne Verpackungskoſten zu berechnen. Man richte
alle Anfragen Geldſendungen und Beſtellungen nur an Herrn F. A. Wald,
Mohrenſtraße 37 a in Berlin.

Berlin. Dr. Heß,
königl. preuß. approbirter Apotheker 1. Cl. und techniſcher Che
miker Lehrer der Geſundheits und Naturwiſſenſchaften Fabrikant

von techniſch chemiſchen und Geſundheits Artikeln

Amerikanſſches Fleckwaſſer.
Eine neue, helle, faſt geruchloſe Flüſſigkeit zur ſo-

fortigen leichten Entfernung aller Flecken aus Seide, Wolle, Tuch
und anderen Stoffen, ſowie zur Reinigung von Lederhandſchuhen.

Dieſes für alle Haushaltungen unentbehrliche Mittel empfiehlt

in Flacon à 2 Sgr. Guſtav Lots.
Gicht- und Rheumatismusleidende

finden zuverläſſige ärztliche Anweiſung zur ſichern Heilung
dieſer Leiden in der vortrefflichen Schrift des Dr. Ch. André.
Dieſelbe iſt betitelt. Die Heilung der Gicht und des
Rheumatismus. Preis 7 Sgr. X Dieſes Werkchen
iſt direct von S. Modes Buchhandlung Poſtſtr. 28
in Berlin ſowie durch jede andere Buchhandlung zu beziehen.

theilen wird, jedoch nur auf portofreie Briefe oder Streifbände, aus den die r
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W Die von der Regierung

Alle diejenigen, welche mir noch ärztliches Honorar ſchulden,

n Perlen Local gleibolel dern eder hineen deraus, es Reöeſtauralkion on Friedrich Rrebs.
heizbar, geräumig und hell, wird ſofort zu miethen geſucht. Adreſſe
bittet man in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

99Vorläuſige Anzeige!!!
cember d. hege der rohWeihnachts Ausverkauf

in meinem Manufactur- und Mode-Waaren- Geſchäft und kommen darin von
10 bis 12000 Ellen wollene, halbwollene und halbſeidene Kleiderſtoffe
als: VIohafrs, Popeline, oil de chévre, Grosgrain, Lustres, Ba-
rege, FIousseline ete.,

circa 000 Elen Whibet, Halbthibet, Cachemir, Cauleth,
ſ. w., ferner eine große Wartie Druck Gingham., Cattune

und dergl. mehr, Rock und Bett-Barchente, Schwanenboy, FIanellI zu
wollenen Hemden, Jacken ec., FIIoiüreé., bedruckte Lamas, Cassinettes ete., ferner eine
große Partie Posamentir-IKleiderbesötze u. dgl. m. mehrere T
Dutzend Shawl-, VUmsoehlage- und Beckentücher, Hals und Kopf
tücher u. ſ. w.,

Für Herren: wollene Hemclen, seicdene, Ieinene und baumw ol-
lene Waschentücher, wie auch ſeidene Malstücher, Shlipse, Cravatten.
Cachenez und Sha ws in großartiger Auswahl.

Sämmtliche Artikel werden Zu h herabge-
setz ten Freisen verkauft und bitte ich geehrte Herrschaften in
wmel wnn Vlerseburg mir ihre resp. Tinkaufſe Zu reserviren, da der
große Ausverkauf erſt arm Ieremhber G. beginnt.

Der Verkauf iſt eine Treppe hoch im geheizten Jimmer.

e Gr S.Entenplan Nr. 211.

Zur Feier des Todtenfeſtes.
Sonntag den 25. November, Punkt 5 Vhr,

in der erleuchteten Domkirche
e e W en.Pintrittskarten à 5 Sgr. und Texte à 1 Sgr. bei den Herren Wiese und Schulze

zn Dom. r Vorst des er retn.
Sr. Majeſtät des Königs von Preußen genehmigte

und von der Stadt Frankfurt am Main
garantirte 151. große Geld Lotterie

in welcher unter 12,500 Preiſen und 11 Prämien
die von fl. 200,000, ev. 2 à 100,6000, 40,000, 25,000, 2 à 20,000, 2 à 15,000, 12,000, 3 à 10,000u. ſ. f. gewonnen werden müſſen, beginnt ſchon am 12. December d. J., zu welcher ganze Original Looſe zu Thlr. 3 13
Sgr., halbe zu Thlr. 1 21 Sgr., viertel zu 26 Sgr. und achtel zu 13 Sgr. direct zu haben ſind durch die Lotterie-
Collettur von

Samuel Goldſchmidt, za tute a Main.
NB. Pläne als Gewinnliſten ſowohl, werden nach jeder Ziehung den geehrten Intereſſenten ſofort franco zugeſandt.

Lrosse Liegenkelle 1 Thlr. 10 r.
erſuche ich hiermit, binnen S Tagen ihren Verpflichtungen nach tzukommen, andernfalls ich nach geſetzlicher Taxe gerichtlich die Schuld Häber linge I 25

ner belangen werde. gute Haasenfelle 7Halle, den 12. November 1866. kauft BrügDr. Kunze, am Gotthardtsthor.gr. Märkerſtraße Nr. 23.
nnd errr——e-- «TD

Donnerſtag den 22. d. M. Schlachtefeſt, früh 9 Uhr Wellfleiſch
wozu ergebenſt einladet Friedrich Krebs.

r



Gegen Nerven- und Muskelſchwäche, große Mattig-
keit, Magerkeit, Bleichſucht u. ſ. w. werden von den
mediciniſchen Autoritäten Dr. Bock, Prof. der pathologiſchen Ana-
tomie in Leipzig Medicinalrath und Kreisgerichtsphyſikus Dr.
Bohlen, Ritter 2c., Dr. Florian Heller, Profeſſor am allge-
meinen Stadtkrankenhauſe, und V. Kletzin sky, Prof. am Kranken-
hauſe Wieden zu Wien, den Aerzten Dr. A. Eder, Dr. Uhle,
Dr. Hochberger e. die Robert Freygang'ſchen eiſenhaltigen
Genußmittel') ganz beſonders empfohlen.

Eiſen-Syrup à Fl. 15 und 8 Sgr. eiſenhalt. Cho-
colade à Packet (gelb) 20 Sagr., (blau) 15 Sgr., Eiſen-Li-
queur à Fl. 15 und 8 Sgr., Eiſen-Magenbitter à Fl. 10
Sgr. eiſenhalt. Bonbons à Carton 4 Sgr.

Dieſelben ſind zu haben in Merſeburg bei
C. H. Schultze en. S Sohn, Roßmarkt.

Neuer Beweis über die Vorzüglichkeit des A.
Lehmann' ſchen KräuterLiqueur:

Herrn Apotheker A. Lehmann, Halle a/S.
Halberſtadt, den 5. October 1866.

Freundlichſt erſuche ich Sie mir von Jhren Kräuter Liqueur
wieder 30 Fl. per Bahn zugehen zu laſſen. Es iſt wirklich nicht
genug zu rühmen, wie vorzüglich mir und meinen Freunden, für
welche ich ſelbigen mit beſorge, der Liqueur bekommt und wäre es
wünſchenswerth, wenn Sie auch hier eine Niederlage errichteten.
Vor allen anderen viel annoncirten Liqueur, geben wir Jhrem herr-
lichen Liqueur den Vorzug und indem ich baldiger Sendung ent-
gegen ſehe, zeichne Hochachtungsvoll

F. H. Heſſe,
Buchhalter.

Dieſer Liqueur iſt zu haben in den allein autoriſirten Niederlagen
in Apolda bei Fr. Tröbſt, in Artern bei Fr. Aug.
Müller, in Bibra bei F. C. Brenner, in Delitzſch bei
G. Schulze, in Erfurt bei L. Lautenſchläger und A.
Weineck, in Gera bei R. Leiter, in Halle bei W. L.
Nitzſchke, in Jlmenau bei W. Dilling, in Landsberg
bei A. Goricke, in Lauchſtedt bei H. Rummel, in Leip-
ig bei A. Schädlich, in Löbejün bei G. Hoier, inHkerſebur bei A. Wieſe, in Naumburg bei R. Löblich,

in Schaafſtedt bei C. Fromme, in Weimar bei H.
Ketrtel, in Zeitz bei R. Müller, in Zörbig bei F. W.
Heergeſelle.

NB. Jn hier nicht aufgeführten Orten werden Niederlagen
eingerichtet und ſehe franco Bewerbungen entgegen.

Halle, den 12. November 1866.
Das General Depöt.

Fr. Hempel.
e hd 7

T Mit hoher Genehmigung
der Königl. Preuß. Regierung

beginnt am 12 December e. a. die Prämien und Gewinn S
W Ziehung der Frankfurter großen Geldverlooſung. S

Das Geſammtcapital beträgt 1 Million 647,600 Gulden Silber S
und der größte Gewinn iſt mit Prämie

c 114,000 Thaler
Unter den Prämien befinden ſich Gewinne, deren Haupt S

treffer unbedingt ſein muß: 114 000, 80,000, 65,000,
62,000, 60,500, 60,000 oder 59,000 Thlr.

Unter den 12,500 Gewinnen befinden ſich Hauptgewinne
von 57,000, 22,800, 14,000, 2 mal 11,400, 2 mal 500,
6800, 3 mal 5700, 2 mal 3400 Thlr. u. ſ. w.

Das ganze Capital von 1,647,600 Gulden muß bis zum
2. Mai 1867 ausgeſpielt, die vorſtehenden Gewinne müſſen S
den Theilnehmern zugefallen, und ſämmtliche Nummern aus
dem Glücksrade gehoben ſein, wobei Theilnehmern noch 18,400
Freilooſe ertheilt werden.

Jedem Theilnehmer wird die amtliche, mit Regierungs-
ſtempel verſehene Liſte gratis zugeſchickt, in welcher ſeine Nro.
erſchienen.

Es koſtet 1 ganzes Original Loos Rthlr. 4

1 halbes x 21 viertel tBeſtellungen unter Beifügung des Betrages oder gegen
Poſtnachnahme werden prompt ausgeführt und ein Exemplar

des Planes gratis beigefügt durch
B. Melfräch,

vis à vis der Loge Soerates
in Frankfurt a. M.

h

d
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Eingeſandt.
Die Meinung, daß deutſche Intelligenz und deutſcher Erfindungs

geiſt im Auslande nicht verdientermaßen anerkannt werden findet
wiederum eine auffallende Widerlegung durch die fabelhaft ſchnelle
Verbreitung des bei uns bereits ſeit langer Zeit bekannten Specificums
genannt: Zahnwolle“) zum augenblicklichen Stillen jedes Schmer
zes, ohne den kranken Zahn zu berühren erfunden in Rochlitz vom
Apotheker erſter Claſſe und Chemiker Herrn Bergmann.
Daß die Beſtrebungen unſers deutſchen Landsmannes nicht durch

die ſelbſtverſtändliche Theilnahme des Publikums unterſtützt, ſondern
auch durch competente Perſönlichkeiten befördert werden, beweiſt uns
das Herren Bergmann und Comp. in Paris, 70, Boulevard
Magenta, ertheilte Patent auf ſeine Erfindung und ſehen wir mit
Bergnügen, daß der Vertrieb dieſes ächt deutſchen Fabrikats allen
Apothekern des Jn und Auslandes übergeben wurde und daher dem
Publikum nicht dringend genug empfohlen werden kann.

Depot in den Apotheken zu Merſeburg, Lauchſtädt,
Schafſtädt, Querfurt, Dürrenberg und Apotheker Dantz

in Droyß t.
J Originab Looſe zur bevorſtehenden II. Claſſe

der von Königl. Preuß. Regierung genehmigten

Hannoverſchen Fotterie,
ganze, halbe, viertel,à 11 Thlr. 20 Sgr. à 5 Thlr. 25 Sgr. à 2 Thlr. 27 Sgr.

empfiehlt die Haupt- Colleetion
von

A. ofen in Hannover.
T Amtliche Ziehungsliſten und Gewinngelder werden

J ſofort nach Entſcheidung prompt überſandt.

Mon.Mittwoch den 21. d. M., Abends 6 Uhr Salzknochen,
und Freitag den 23. d. M. Schlachtefeſt, wozu ergebenſt ein

ladet C. Reinhard.Auch ſtehen daſelbſt 4 Läuferſchweine und 2 Haushammel zum

Verkauf.
Dank.

Unſern herzlichen und innigſten Dank ſagen wir der Gemeinde
Kleincorbetha, für die große Ehre, die uns am Friedensfeſte zu Theil
wurde, für den ſchönen Feſtzug, und ihre reich geſpendeten Gaben,
ſowie auch unſern Dank den Jungfrauen, die unſre Bruſt mit
Blumen ſchmückten, und uns in die Kirche begleiteten. Dank auch
dem Herrn Paſtor Ziegler und dem Schullehrer Meißner, die mit
den Schulkindern dieſem Zuge vorangingen. Jnsbeſondere unſern
herzlichſten Dank dem Herrn Amtmann Kramer für die reichen Gaben
und für ſeine Theilnahme an unſrer feſtlichen Tafel, ſo wie auch
noch unſern Dank dem wohlbekannten Auguſt Kleemann für ſeine
ſchöne tief ergreifende Rede, die er dabei hielt, wo aller Augen mit
Thränen gefüllt waren ſagen wir nochmals unſern herzlichen Dank.

Die Krieger zu Kleincorbetha.
Dank

dem Herrn Superintendent Urtel für die Einladung und freundliche
Bewirthung am 9. d. M., ferner der Gemeinde zu Ober und Nieder
beuna, für die uns von Herrn Superintenden Urtel in der Kirche
überreichten Lorbeerkränze unſern tiefgefühlteſten Dank.

Die Krieger zu Ober- und Niederbeunga.
Herrn Rittergutsbeſitzer Hammer zu Nieder Beuna für die
freundliche Bewirthung am 12. d. M. ſagen wir unſern herzlichen
Dank. Die Krieger von Nieder-VBeuna.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Pacat.

Stadt. Geboren: dem Handarb. Welz ein Sohn dem Bürger und Kauf-
mann Reichelt ein Sohn dem Muſikus Telſchow eine Tochter dem Bürger und
Fleiſchermſtr. Sachſe eine Tochter dem Galanteriewaaren Fabrikant Bernitz ein
Sohn dem Handarb. Sachſe ein Sohn dem Seilerm. Seydewitz eine Tochter
dem Handarb. Laxner ein Sohn dem Gärtner Tille ein Sohn dem Bürger und
Reſtaurateur Höp ein Sohn zwei außerehel. Söhne. Getrauet: der Böttcher
meiſter Fr. E. Wengler mit W. Fr. Th. Heßler hier. Geſtorben: die nach
gelaſſene Wittwe des Bürgers und Schnitthändlers Otto, 57 J. alt, an Schwäche
die 4. Tochter des Bürgers Oeconom und Gerberm. Windiſch 15 J. 6 M. alt,
an Bruſtkrankheit der jüngſte Sohn des Handarb. Kummerx, 3 J. 6 M. alt, an
der Bräune; der Handarb. Junior, 52 J. alt, Selbſtmord durch Erhängen.

Sonnabend Abends 7 Uhr Vorbereitungs Gottesdienſt zum Todtenfeſte. Herr
Paſtor Heineken.

Neumarkt. Geboren: dem Handarb. Kader ein Sohn dem Handarb.
Schiebel in der Altenburg eine Tochter (todtgeb.)

Altenburg. Geſtorben: die Ehefrau des Zimmergeſ. Regel 39 J. 7
M. 1 W. 4 T. alt, an Herzleiden.

(Hierzu eine Beilage.)
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Peilage zum 93. Skück des Merſebaurger Rreisblalts 1866

Aufführung der Missa solennis in D. von Beethoven am 23.
November 1866 vom Riedel Verein zu Leipzig.

Unter der Tonwerken der letzten Periode Beethovens iſt obige
Feſtmeſſe eine der erhabendſten Schöpfungen deren Aufführung fur
wahre Kunſtfreunde immer ein feſtliches Ereigniß iſt, zu dem man
ſich gern einfindet.

Für hieſige Gegend bereitet der durch ſein Directortalent berühmte
und hochverdiente Muſikdirector Karl Riedel zu Leipzig ſeinen zahlreichen
Verehrern am 23. d. M., Nachmittags 5 Uhr in der Thomaskirche
daſelbſt den Hochgenuß einer Wiederholung obigen Werkes.

Es giebt in ganz Deutſchland nur einzelne Vereine, welche die
Schwierigkeiten dieſer Meſſe zu bewältigen vermögen. Obwohl der
Riedelſche Verein der jüngſte unter denſelben iſt hat er doch das
Verdienſt, dies Werk Beethovens am häufigſten aufgeführt zu haben.
Der nächſten Aufführung beizuwohnen, möge kein Kunſtfreund ver-
ſäumen, ſie wird unter der Mitwirkung des höchſt ausgezeichneten
Soloquartetts:

Frau Bianca Blume- Santer, Hofſängerin aus Dresden Frau
Aloyſe KrebsMichaleſi, Hofſängerin aus Dresden Herrn Joſeph
Schild zur Zeit erſter Tenoriſt am Stadttheather zu Leipzig, Herrn
Julius Krauſe, Hofopernſänger zu Berlin,

wozu Herr Concertmeiſter David das Violinſolo und das Gewand-
hausorcheſter die Jnſtrumentalbegleitung übernommen haben einen
ſeltenen Kunſtgenuß gewähren. Jndem ich mir erlaube, den Kunſt-
freunden hieſiger Gegend Kenntniß davon zu geben, bemerke ich, daß
Billets am Tage der Aufführung der Thomaskirche gegenüber zu
haben ſein werden.

D. H. Engel,
Königl. Muſikdirector.

——D TDie Prov. Corr. ſchreibt:
Die nächſte Aufgabe Preußens

nach den Erfolgen eines glorreichen Friedens und eines glücklichen
Friedensſchluſſes iſt die innere Neugeſtaltung des erweiterten preußi
ſchen Machtgebietes: es handelt ſich gleichzeitig um die vollſtändige
Aufnahme der neugewonnenen Provinzen in die feſte Einheit und
Gemeinſchaft des preußiſchen Staates und um die enge politiſche
Einigung von ganz Norddeutſchland.

Die Grundlagen des Norddeutſchen Bundes ſind gleich beim
Beginn der jüngſten Verwickelung mit feſter Hand von unſerer Re-

ierung hingeſtellt worden. Nachdem inzwiſchen durch den weiteren
ang der Ereigniſſe die preußiſche Monarchie an Ausdehnung, Macht

ind Ehre ſo erheblich gewachſen iſt, werden ſich die Bundesgenoſſen
mm dieſen feſten und ſtarken Kern nur noch in engerer und wirk-
ſcherer Gemeinſchaft zuſammenſchließen. Alle Vorbereitungen zur
Africhtung eines kräftigen Bundesſtaates von 29 Millionen Deutſchen
wer Preußens ſtarker Führung ſind im Gange begriffen: wenige
Mnate werden hinreichen, um den hoffnungsvollen Bau zu vollenden.

Inzwiſchen aber wird die Regierung an ihrer unmittelbarſten
Apabe zu arbeiten haben, daß der preußiſche Staat ſelbſt in ſeiner
jüſt gewonnenen Ausdehnung ſich durch Verſchmelzung des Neuenden Alten befeſtige und kräftige.

Unſere Regierung iſt an dieſe große Aufgabe mit dem klaren
Beßtſein aller dabei vorhandenen Schwierigkeiten, aber zugleich
wör Zuverſicht herangetreten daß die innere Kraft und Tüchtig-

keit preußiſchen Weſens, wie es ſich ſeit zwei Jahrhunderten fortſchreitend
entwickelt hat, und der deutſche Geiſt und Beruf Preußens ſich in
der Ueberwindung jener Schwierigkeiten mächtig bewähren werden.

Dieſe Zuverſicht erweiſt ſich ſchon jetzt als eine wohl begründete:
es kann keinem Zweifel mehr unterliegen, daß das Werk der inneren
Vereinigung und Verſchmelzung in allen neuen Landestheilen ruhig,
ſicher und raſch vor ſich gehen werde.

Die Vereinigung mit Preußen iſt ſchon jetzt im Bewußtſein der
Bevölkerungen ſelbſt überall als eine vollendete und unwiderrufliche
Thatſache erkannt.

Auch da, wo eine ernſte Anhänglichkeit an das frühere Herrſcher
haus oder die Werthhaltung der bisherigen ſtaatlichen Selbſtſtändig-
keit tiefere Wurzeln geſchlagen hatten, iſt doch von dem Augenblicke
an wo die Verbindung mit Preußen feſt beſchloſſen und verkündet
war, immer beſtimmter und klarer die Ueberzeugung zur allſeitigen
Geltung gelangt, daß das Alte unwiederbringlich vergangen ſei und
alles Streben für das Wohl des Landes nur noch in der ehrlichen
Hingebung an die neue Gemeinſchaft bewährt werden könne.

Nirgends iſt in den neuen Provinzen der geordnete Verlauf der
Regierung und Verwaltung auch nur einen Augenblick geſtört worden.
Ueberall haben die Beamten in allen Zweigen des Staatsweſens ihre
Dienſte mit voller Zuverläſſigkeit der neuen Regierung gewidmet und
den Uebergang durch ihren ſachverſtändigen Rath zu erleichtern geſucht.

Alle größeren Gemeinden und Körperſchaften in Hannover, eben
ſo wie in Kurheſſen und Naſſau, entſenden nacheinander Deputa-
tionen nach Berlin, um vor dem Thron unſeres Königs mit dem

Ausdrucke der Hingebung an die neue Ordnung der Dinge die Wünſche,
Hoffnungen und Bitten der Bevölkerung kundzugeben, zum beſten
Beweiſe, daß ſie an eine Rückkehr zu dem früheren Zuſtande nicht
mehr glauben.

Wenn einzelne Kreiſe in Hannover, namentlich ſolche, die durch
engere Bande, durch gemeinſame geſchichtliche Ueberlieferung, durch
beſondere Standes oder perſönliche Intereſſen mit dem früheren
Fürſtenhauſe verknüpft waren, ſich vorläufig von der Berührung mit
der neuen Landesregierung fern hälten, oder ihre Mitwirkung an
willkührliche Bedingungen knüpfen zu dürfen wähnen, ſo wird doch
ihr Auftreten die unvermeidliche weitere Entwickelung nicht zu hemmen
im Stande ſein. Irgend ein ernſterer thatſächlicher Verſuch, hemmend
in dieſe Entwickelung einzugreifen, iſt bisher nirgends gemacht worden
und wird ſchwerlich gemacht werden. Vielmehr dürfen auch die er
wähnten Kreiſe der Bevölkerung, welche durch die mannigfachſten
Beziehungen auf die Betheiligung am Staatsleben hingewieſen ſind,
mehr und mehr in ihrem eigenen Jntereſſe wie auf Grund ihrer
Pflichten gegen das Gemeinweſen die Nothwendigkeit erkennen an
den neuen gemeinſamen Aufgaben hingebend mitzuwirken.

Gegenüber der allſeitigen thatſächlichen Befeſtigugg der Regie-
rungsgewalt ſind die vereinzelten, oft geradezu kindiſchen Aeußerungen
der Feindſchaft und des Trotzes, von denen hier und da berichtet
worden iſt, völlig bedeutungslos. Die Regierung darf das allmälige
Durchdringen einer richtigen Erkenntniß in allen Volksſchichten um
ſo ruhiger und zuverſichtlicher erwarten, als die einſichtigen und be
achtungswerthen Kreiſe, die ihr von vorn herein mit Vertrauen ent
gegengekommen ſind ſich in Folge der ſeitherigen näheren Berührun-
gen mit Preußen immer enger und feſter der neuen Gemeinſchaft an
geſchloſſen haben und ihren ganzen gewichtigen Einfluß in der Oeffent
lichkeit zu Gunſten einer ſegensreichen Entwickelung geltend machen.

Alle jene Männer, die in wahrer Sorge für das Wohl des
Landes mit unſerer Regierung ins Einvernehmen getreten ſind, haben
immer klarer erkannt, wie ſehr es unſerem Könige und ſeinen höchſten
Räthen und Beamten ein voller und tiefer Ernſt iſt mit einer wahr
haft gedeihlichen Entwickelung der neuen Landestheile im Geſammt-
verbande der preußiſchen Monarchie, wie ſehr ſie es als ihre Pflicht
erkennen den neuen Provinzen neben den Vorzügen des größeren
Vaterlandes, ſoviel als möglich all' das Gute und Treffliche zu er
halten und neu zu beleben, das ſie bisher beſeſſen und geſchätzt haben.

Sie ſollen von Preußen nicht blos empfangen ſie bringen viel
mehr in ihren bürgerlichen Einrichtungen auch vieles an uns heran,
was wir von ihnen lernen und für die geſammte Monarchie nutzbar
machen ſollen. Die Arbeit der Einverleibung muß eine Arbeit des
geiſtigen und politiſchen Austauſches und der wahrhaften inneren
Verſchmelzung und Wechſelwirkung ſein.

Die Regierung muß zuförderſt durch gewiſſenhafte eigene Prü-
fung der bisherigen Zuſtände und demnächſt durch ſorgfältige und
rückſichtsvolle Erwägung mit Männern des öffentlichen Vertrauens
in jenen Ländern die Aufnahme derſelben in den Bereich des preußi
ſchen Verfaſſungsleben vorbereiten. Aber damit wird die Arbeit
jenes inneren Austauſches nur begonnen, keineswegs vollbracht ſein.
Die Regierung wird während der nächſten Jahre in Gemeinſchaft
mit der erweiterten Landesvertretung das Werk des inneren Aufbaues
fortzuſetzen haben.

Die mannigfachen Arbeiten heilſamer Verbeſſerung und Neuge-
ſtaltung auf dem Gebiete der inneren Geſetzgebung welche durch
den vierjährigen Stillſtand unſeres Verfaſſungslebens unterbrochen
waren, werden jetzt mit neuer Friſche und mit größerer Ausſicht
auf Gelingen wieder aufzunehmen ſein. Mit der Erweiterung unſeres
Staatsgebiets wird auch der Geſichtskreis nach allen Seiten hin er
weitert und der Antrieb zu erſprießlichem Schaffen erhöht ſein. Auf
allen Gebieten des öffentlichen Lebens werden alle die guten Keime
und Saaten, die in den neuen Landestheilen zu finden ſind zu pftkegen
und in das große Geſammtvaterland herüberzunehmen ſein.

Es iſt eine weit ausſehende, aber viel verheißende Arbeit. Gott
wolle dazu die neuhergeſtellte Einigkeit zwiſchen Regierung und Landes
vertretung weiter ſtärken und ſegnen!

Hinſichtlich der neuerlich mehrfach ventilirten Frage des Eintritts
Luxemburgs in den norddeutſchen Bund iſt die in der letzten Sitzung
der Ständekammer abgegebene Erklärung des Herrn Staatsminiſters
zu regiſtriren, daß die luxemburgiſche Regierung bis jetzt noch keine
Aufforderung erhalten habe, in irgend einen Bund einzutreten und
daß die vielfach verbreiteten Gerüchte, daß Verhandlungen wegen
des Eintretens von Luxemburg in den norddeutſchen Bund im Haag
gepflogen würden durchaus grundlos ſeien. Der Staatsminiſter ver
las einen Brief von dem niederländiſchen Miniſter des Auswärtigen,
worin dem Gerüchte aufs Beſtimmteſte widerſprochen und geſagt
wird daß die niederländiſche Regierung die Rechte des Großherzog-
thums aufs ſtrengſte wahrend, die luxemburgiſchen Angelegenheitenals nicht zu ihren Befugniſſen gehörend betrachte und ſo in keiner

Weiſe damit befaſſe. n gar



Die däniſche Agitation nimmt wie voraus zu ſehen war in
Folge der Throrede des Königs ſehr lebhafte Proportionen an.

Aus der franzöſiſchen Revue „Dagbladet's“, die bekanntlich
dazu beſtimmt iſt, den Blättern jenſeits des Rheins die Aufgabe zu

erleichtern, ihre Artikel über dieſe Frage im däniſchen Sinne abzu
faſſen, erſehen wir, daß die Wünſche der Dänen ſich auf nichts Ge
ringeres, als auf die Linie Flensburg Tondern erſtrecken.

In Oeſterreich beginnt in der nächſten Woche eine wichtige Pe
riode parlamentariſcher Kämpfe, denn am Montag nehmen alle
Landtage in den einzelnen Kronländern ihre Thätigkeit nach langer Pauſe
wieder auf. Allgemeineres Intereſſe werden zunächſt wohl nur die
Verhandlungen des ungariſchen Landtages erregen, weil die übrigen
Landesvertretungen keine ſtaatsrechtlichen Fragen zu discutiren haben.
In Peſt hat aber die Regierung einen um ſo härteren Strauß zu
gewärtigen, als die Ultras im Unterhauſe, wie im ganzen Lande,
an Einfluß ungemein gewonnen haben. Es wird deshalb auch in
Peſt als eine durchaus nicht unwahrſcheinliche Eventualität be
ſprochen, daß der Landtag nach kurzer Dauer aufgelöſt werden
könnte. Was aber dann geſchehen ſoll, vermag man weder in Wien
noch in Peſt vorherzuſagen und kann höchſtens mit Hrn. v. Deak
in der Reſolution uübereinſtimmen daß „verhängnißvollere Tage“
als die bisherigen, anbrechen dürften.

Aus Rußland meldet der Telegraph in ganz allgemeinen Aus-
drücken eine Veränderung in der adminiſtrativen Geſetzgebung, indem
bezüglich der amtlichen Gewalt der Gouverneure in den Provinzen
theils Erweiterungen theils Einſchränkungen angeordnet ſind. Eine
allgemeine politiſche Bedeutung ſcheint dieſe Maßregel nicht zu haben,
da der Telegraph ſonſt in ſeiner Mittheilung wahrſcheinlich etwas
ausführlicher geweſen wäre.

Florenz, den 12. November. Die fremden Geſandten ſind noch
nicht wieder zurückgekehrt, und werden dieſſelben wohl erſt mit dem
König am 20. d. M. hier eintreffen. Nach Ablauf der Feſte in
Venedig ſollen die venetianiſchen Feſtungen beſucht werden. Jn
Verona wird ein allgemeines Rendezvous ſtattfinden. Am Gardaſee
bei Peſchiera, in Legnago und in Mantua ſind bereits Quartiere be-
ſtellt worden. Venedig vereinigt augenblickich eine außerordentliche
Anzahl von Fremden man ſchätzt ſie auf 120,000 Perſonen
die aus allen Theilen Europa's zu den Feſten in der alten Dogen-
ſtadt hinzugeſtrömt ſind.

London Freitag 16. November, Nachmittags. Der Dampfer
„China“ hat New Yorker Nachrichten vom 6. d. mitgebracht. Kaiſer
Maximilian iſt am 21. v. M. aus der Hauptſtadt über Orizaba nach
Vera Cruz gereiſt, um ein Zuſammentreffen mit dem General Caſtel-
nau zu vermeiden. Vor der Abreiſe beauftragte der Kaiſer mündlich
den Marſchall Bazaine mit der zeitweiligen Regentſchaft. Das mexi-
caniſche Miniſterium hat deshalb ſeine Entlaſſung gegeben. General
Caſtelnau traf am 23. v. M. in Mexico ein und übernahm die
Verwaltung.

Es befinden ſich, wie die „B. u. H. Z.“ berichtet, in dieſem
Augenblicke Regierungs Jngenieure Belgiens, Hollands, Preußens,
Badens Bayerns, Oeſterreichs, der Schweiz, Rußlands, Spaniens
und Jtaliens in Paris, um ſich mit den franzöſiſchen Eiſenbahn
geſellſchaften wegen der Fahrpreis Ermäßigungen für die Ausſtellungs
zeit des Jahres 1867 ins Einvernehmen zu ſetzen. Die franzöſiſchen
internationalen Linien belaufen ſich auf 17, von denen neun Frank-
reich mit Belgien, eine mit Luxemburg, eine mit Rheinpreußen, eine
mit Rheinbaiern, eine mit dem Großherzogthume Baden, drei mit
der Schweiz und eine mit Italien verbinden. Man zweifelt nicht,
daß es gelingen werde, für DurchgangsBillets auf längere Zeit
dauer ſich über eine angemeſſene Preisherabſetzung zu einigen.

Schwurgericht zu Naumburg.
(Fortſetzung.)

Dienſtag, den 13. November.
Erſter Fall.

Der Zimmergeſell Heinrich Wilhelm Beſſer von Wiehe 37 Jahr alt,
im Jahre 1849 wegen Aufruhrs mit 6 Jahren Zuchthaus beſtraft und der
Zimmergeſell Gottfried Auert daher 27 Jahr alt, noch nicht beſtraft waren
wegen gemeinſchaftlich unbefugter Ausübung der Jagd und wegen gemeinſchaftlich
vetſwier thätlicher Widerſetzlichkeit gegen einen Forſtbeamten in Ausübung ſeines

Amts verbunden mit Gewalt an der Perſon des Forſtbeamten der 2c. Beſſer
auch noch wegen Bedrohung eines Forſtbeamten mit Schießgewehr, angeklagt.
Jhr Vertheidiger war der Juſtizrath Franz,

Am 2. Januar d. J. befand ſich der herrſchaftliche Förſter Schulz mit dem
Jägerburſchen Hoyer in der Nähe des ihrem Herrn, dem Rittergutsbeſitzer v. Wer
ther in Wiehe gehörigen Jagdreviers „hundert Acker“, als ſie in dieſem Reviere
einen Schuß hörten. Beide gingen ſofort von verſchiedenen Seiten nach dem Orte
hin, wo der Schuß gefallen war und es hörte alsbald der Förſter Schulz ganz
in ſeiner Nähe einen zweiten Schuß. Schulz ſah jetzt zwei Männer von denen
der eine größer als der andere war, die Flucht ergreifen. Er eilte dem größeren
Manne nach. Plötzlich drehte derſelbe ſich um und ſchlug den Schulz auf den
Kopf. Schulz warf ſein Gewehr weg, ergriff den Mann warf ihn zu Boden,

und rang etwa 5 Minuten lang mit ihm. Auf Zurufen des Fremden erſchien nun
ſein Kamerad, packte den Förſter Schulz mit beiden Händen am Halſe, würgte
ihn und ſchleuderte ihn weg. Der größere Mann ſprang nun auf, ergriff die

des Förſters Schulz, ſchoß ſie ab, ließ ſich von ſeinem Begleiter deſſen
linte geben ſpannte den Hahn und richtete ſie mit den Worken „packe dich, ver
chter Spitzbube“ auf den Förſter Schulz. Der Aufforderung des Schulz, ihm

ſein Gewehr zu geben leiſteten die Fremden keine Folge, vielmehr wiederholte der
größere Mann ſeine Drohung mit angelegtem Gewehr. Dem Förſter Schulz blieb
anter dieſen Umſtänden nichts übrig, als ſich zu entfernen. Am Tage darauf fand
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man auf dieſem Platze außer dem Gewehr und der Mütze des Förſters auch noch

zwei feinde Mützen, welche zur Entdeckung der beiden Angeklagten führten.
Beide Augeklagte waren heute vor dem Schwurgerichte im Allgemeinen geſtän-

dig, nur läugnete Beſſer, den Förſter Schulz ernſthaft mit dem Gewehr bedroht
zu haben. Nach verhandelter Sache erklärten die Geſchworenen die beiden Ange
klagten für ſchüldig mit der Maßgabe daß eine Bedrohung des Förſters Schulz
mit Schießgewehr Seitens des Angeklagten Beſſer und bei Auert ein gemeinſchaft
liches Handeln nicht erwieſen ſei.

h Beſſer wurde zu Jahr Gefängniß und Auert zu 6 Monaten Gefängniß ver
urtheilt.

Der zweite Fall betraf zwei Verbrechen gegen die Sittlichkeit. Bei der Ver
handlung der Sache war die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen,

Der Angeklagte iſt nur des einen Verbrechens von den Geſchworenen für
ſchuldig erklärt und von dem Gerichtshof mit 2 Jahren Zuchthaus belegt worden.

Mittwoch, den 14, November.

Erſter Fall,
Auf der Anklagebank erſchien der Handlungs- Commis Friedrich Wilhelm

Schuve von Ortwig bei Wriezen 20 Jahre alt, bereits durch Erkenntniß des
Königlichen Stadtgerichts zu Berlin vom 7. September 1864 wegen wiederholten
Diebſtahls mit 8 Monaten Gefängniß und Unterſagung der Ausürung der bürger-
lichen Ehrenrechte auf 1 Jahr beſtraft. Er war heute wegen ſchweren Diebſtahls
im Rückfalle angeklagt. Sein Vertheidiger war der Rechtsanwalt Polenz.

Am 2. September d. J. gegen Abend ging der Kaufmann Haagſenritter von
hier in ſeinen Weinberg, wohin er die Kaufmann Schulze'ſche Familie und den damaligen
Bräutigam deren Tochter welche in ſeinem Hauſe wohnten, eingeladen hatte. Als
er Abends gegen 10 Uhr nach Hauſe zurückkehrte, fand er die aus dem Hausſlur
in ſeine Comtoirſtube führende Thür, welche er vor ſeinem Weggange gehörig ver
ſchoſſen hatte, aufgeſprengt und zwar war das untere rechte Feid der Thür ſo
herausgebrochen, daß ein Erwachſener bequem durchkriechen konnte. Ferner fand
er ein in der Stube ſtehendes Doppelpult, welches mit ſehr feſten Schlöſſern ver
ſehen und an jenem Tage verſchloſſen war gewaltſam erbrochen und daraus eine
Summe Geldes von etwa 40 Thalern entwendet, Der Verdacht des Diebſtahls
fiel alsbald auf den Commis Schure, der eine zeitlang früher den Weinberg ver
laſſen hatte als die Uebrigen. Er geſtand denn in der That auch bald den Dieb-
ſtahl zu und gab das geſtohlene Geld heraus. Seiner mit den Ermittelungen über-
einſtimmenden Angabe nach hatte er die verſchloſſene Comtoirthür mittelſt eines
Beiles durch Herausſchlagen des einen Thürfeldes geöffnet und ſich ſo Eingang in
die Stube verſchafft, Auch das Pult gewaltſam geöffnet zu haben beſtritt er jedoch,
behauptete vielmehr daß er den Deckel deſſelben ohne Mühe habe aufheben können.
Nach der Angabe des Kaufmanns Haaſenritter dagegen war dieſe Behauptung des
Schure unrichtig und es war vielmehr das Pult gewaltſam geöffnet worden. Zur
Unterſtützung dieſer Behauptung führte Haaſenritter an daß er in dem Pulte
noch ein abgebrochenes Stück einer Zuckerzange eingeklemmt gefunden habe.

Heute vor dem Schwurgerichte geſtand Schure auch die gewaltſame Eröffnung
des Pultes. Er bat um milde Beurtheilung ſeiner That. Der Vertheidiger bean
tragte Annahme mildernder Umſtände. Der Staatsanwalt widerſprach dieſem An
trage. Die Geſchworenen nahmen nach verhandelter Sache ſolche Umſtände an,
Der Staatsanwalt beantragte 2 Jahr Gefängniß ſowie Unterſagung der Ausübung
der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter Polizeiaufſicht je auf 2 Jahre,
Der Vertheidiger hielt eine einjährige Gefängnißſtrafe für angemeſſen. Der Gerichts
hof erkannte auf 12 Jahr Gefängniß und im Uebrigen nach dem Antrage des
Staatsanwalts,

Zweiter Fall.
Der penſionirte Gendarm, frühere Chauſſeegelderheber Karl Guſtav Buſch

W r Jahr a war et r in amtlicher Eigenſchaft em
angener Gelder verbunden mit falſcher Buchführung angeklagt, i theidiwar der Rechtsanwalt Polenz. a yrung auseltagt. Sein Beyer

Der Anklage zufolge hatte er im Februar 1864, als er die Chauſſeegelb
Hebeſtelle zu Gernſtedt verwaltete, einmal 1 Sgr. 6 Pf. und ein anderes Mal 3
Sgr. Chauſſeegeld, welches er von zwei Wagenführern erhoben hatte nicht zu ſer
von ihm verwalteten Kaſſe abgeführt, vielmehr für ſich behalten und dieſe erhobeſen
Beträge nicht in das von ihm zu führende Regiſter eingetragen.

Der Angeklagte ſtellte ſeine Schuld in Abrede und es wurde ſolche ihm ch
nicht durch die Zeugen zur Ueberzeugung der Geſchworenen bewieſen. Der r
theidiger überreichte eine Anzahl Atteſte, wonach der Angeklagte in den 30 Jah n,
während welcher er in Königlichen Dienſten ſich befunden ſtets treu geführt ja
verſchiedene Auszeichnungen an Orden und Ehrenzeichen ſich erworben hatte.

Der Wahrſpruch der Geſchworenen lautete auſ Nichtſchuldig, was dieſprechung des Angelkagten zur Folge hatte. ei

Donnerſtag, den 45. November,

Erſter Fall.
Der Landbriefträger Carl Werner in Dürrenberg 50. Jahr alt, war

wegen Unterſchlagung von in amtlicher Eigenſchaft empfangenen Geldern und wegen

h km rn h e ſeines Gente von ihm auszuſtellenden Ür-
unde in gewinnſüchtiger Abſicht, angeklagt. Sein Vertheidi iRaenn g angeklag Vertheidiger war der Juſtizrath

Am 5. uli d. J. erhielt nämlich der bei der Königlichen Poſt Expeditionzu Dürrenberg angeſtellte Landbriefträger Werner eine Pen vhn ſee Thlr.

nebſt dieſem Betrage zur Ablieferung an den Mühlenbeſitzer Maaſch in Rampitz.
Da er den Adreſſaten nicht angetroffen batte, ſo gab er am Abend deſſelben Tages
inſtructionsmäßig die Anweiſung mit dem Gelde an das Poſtbureau zurück. Am
andern Tage erhielt er die Anweiſung nebſt Geld anderweit zur Beſtellung. Am
11. Juli gab er ſie nun mit der Quittung des Maaſch und dem Vermerk „dem
Adreſſaten ſelbſt“ verſehen der Poſtexpedition zurück. Einige Wochen ſpäter fragte
der Müller Maaſch bei letzterer an warum er das Geld noch nicht empfangen.
Werner, zur Rechenſchaft gezogen räumte ein daß er die Quittung gefälſcht und

das Geld nicht abgeliefert habe. Sowie während der Vorunterſuchung, ſo behaup
tete der Angeklagte auch heute, daß er das Quittungsformular nur deshalb fälſch
lich ausgefüllt habe, um die Sache ſchnell los zu ſein und ſeinen Herrn den
Poſterpediteur Vieweg, zu befriedigen. Er beſtritt auch, die Abſicht gehabt zu haben
den Mühlenbeſitzer Maaſch in Rampitz um das Geld zu betrügen. Dies ſei ja
auch ſchon nicht gegangen, weil er dem Maaſch den Brief wonach das Geld ein
gezahlt ſei, eingehändigt habe.

Die Geſchworenen bejahten die Thatfragen verneinten aber den Umſtand,
daß der h jene 6 Tbaler „zum Nachtheile des Eigenthümers“ bei Seite
geſchafft und ferner daß er die Poſtanweiſung „in gewinnſüchtiger Abſicht“ gefälſcht,

Der Staatsanwalt beantragte auf Grund des ſ. 254 des Strafrechts eine T monat
liche Gefängnißſtrafe. Der Gerichtshof erkannte auf Freiſprechung was Freilaſſung
des Angeklagten aus der Haft zur Folge hatte.

Fortſetzung folgt,)

Redaction Druck und Verlag von L. Jurk.
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